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Eurtius klärt die Franzosen auf.
-,i&#39;·s!iaris, 24. März.

Der «Matin« veröffentlicht ein Telegramm Dr. Cur«
tius� an den außenpolitischen Berichterstatter des Blattes,
Sauerwein, das dieser kurz vor seiner Abreise aus Berlin
erhielt. Dr. Eurtius bedauert darin, nicht an den Pariser
Arbeiten des europäischen OrganisationssAusschusses teil-
nehmen zu können. Er habe stets betont, daß die Außerk-
minister der verschiedenen Länder in ständiger Fühlung mit-
einander bleiben müßten, um die Arbeiten der einzelnen
Ausschüsse zu fördern. Er hoffe, daß die Pariser Konferenz
zu einem Erfolge führen und eine Grundlage für die Mai-
Sitzung bilden« werde. Deutschland, das am meisten unter
der Wirtscha tskrise leide, sei außerordentlich stark an einem
Erfolg der rbeiten des Organisations-Ausschusses inter-
cssierrund sei bereit, mit aller Kraft an dem Werk einer
europäischen Verständigung mitzuarbeiten.

Deutschland sei jedoch zu· feinem großen Bedauern zu
»der Iestslellutig genötigt, dasz alle Bemühungen, �auf inter-
nationalen: Kiege zu einer Lösung der wirtschastliclzcn
Schwierigkeiten zu gelangen, erfolglos geblieben seien. Man
brauche sich nur an den tiefen Eindruck zu erinnern, den
der Bericht Caiijns in Gens hinterlasfen habe und in dem
ausdrücklich festgestellt sei, daß alle Bemühungen bes Völ-
ierbundcs zur Beheizung der Wirtsclzafisschwierigkeiten als
gescheiiert angesehen werden miäszlem Alle diese  Enttäu-
schungen hätten Deutschland zu der Ueberzeugung geführt.
daß man den Rahmen wesentlich kleiner gestalten müsse.
denn es sei unmöglich, die verschiedenen Interessen so vieler
Länder im Augenblick einer so schweren Wirtschaft-steife wie
der jetzigen unter einen Hut zu bringen.

Dr. Curtlus erinnert sodann an die feinerzeiiigen Er-
klärungen Schobers, der für die Schaffung eines europäs
isrhen Staatenbundes zwei Möglichkeiten fah: Einmal den
Zusammenschluß aller Staaten, der jedoch« angesichts de:
verschiedenen Interessen sehr langer Vorbereitung bedürfe

und zum anderen regianale Zusammenschlüsfe solcher
Staaten, deren Interessen sich ohne große Schwierig-

- keiten einander ungleichen ließen.
Diese Staaten könnten dann als Block dem europäischexi
Staatenbund beitreten. Deutschland und Qesterreich hätten
beschlossen, diesen Weg einzuschlagen Es sei ein Abkommen
getroffen worden, wonach beide Länder sofort in Verhand-
lungen eintreten würden, um einen Zolloertrag abzuschlie-
ßen, der die gegenseitigen Interessen auf dem Gebiete der
Zolls und Wirtschaftspolitik harmonisieren solle. Diese Ver:
handlungen würden von dem Grundsatz der Achtung der
völligen wirtschaftlichen Unabhängigkeit beider Länder ge-
tragen sein. Man könne dieses Abkommen daher nicht mit
gewissen Zollvereinigungen vergleichen, die die wirtschaft�
liche Angleichung des einen Landes an das andere for-
berten.

Von besonderer Wichtigkeit für die Arbeiten des eure�
päischen OcgccnisationsiAusschusses sei die Bereitwilligkeit
der beiden"·2iegierungen, ähnliche Regelungen auch iait an-
deren Regierungen zu treffen. Deutschland und· Oefterreidi
trügen auf diese Weise am besten zur Verwirklichung bes
paneurapäischen Gedankens bei und zur Festigung des eure�
päischen nnd des Weltsriedens

Die Mächte protefiieren.
Amtlich wird mitgeteilt, daß die Gesandten Frankreichs,

Italiens nnd der Tschechoslowakei beim österreichischen
Außenininiften Vizekanzler Dr. schadet, oargesprochen ha-
ben. Die Gesandten haben gegen den Abschlusz einer Zoll-
unian zwischen Oesterreich und Deutschland den Protest ihrer
Regierungen eingelegt. Ihren Einspruch begründeten sie
mit den Bestimmungen des Genfer Proiakolls vom Jahre

22, des damals vereinbarten Sanierungsabkammens
Deslerreichs mit dem Völkerbund Der Abschluß einer Zoll�
union soll den Bestimmungen dieses Abkommens zuwider-
laufen. Derivizetanzler verwies die Gesandten auf den
Wortlaut der deutsch-österreichischen Abmachungem aus dem
heroorgehe, dasz er den Bestimmungen dieses Protokolle
nicht zuwiderlaufa -

Donnerstag, den 26. März.

Für« nnd Gegen.
Stnrmlaus der französischen Presse.

Sämtliche Pariser Blätter widmen dem deutsch-öster-
reichischen Abkommen ausführliche Artikel, in denen sie im·
mer wieder versuchen, den Beweis zu erbringen, daß das
Abkommen im Widerspruch sowohl zum Vertrag von Saiut
German: wie auch zu demjenigen vom Oktober 1922 stehe.
Den Reigen der leidenschaftlichen Gegner Deutschlands führt
Pertinax tm

- � Echo be Paris«
an, der betont, da man vor eine vollendete Tatsache gestellt
sei, bleibe nichts weiter übrig, als eine formelle Protestnote
vorzubereiten. 
Das �Journal�
fragt, ob die ehemaligen alliierten Mächte daraus bestehen
wurden, daß Oesterreich das Abkommen wieder rückgängig
mache und sie im Fall eines Mißerfolges die Angelegenheit
vor den Bölkerbundbringen würden. Jronisch bemerkt das·

.Blatt. außerdem, daß. Eurtius dieschönste Gelegenheit an
sich habe vorübergehert lassen, nach .Paris.«zn«7kommen, um
hier die Vorteile einer Kombination zu erläutern, die nach
feinen Worten ein Beweis der internationalen Solidarität
set und die Verwirklichung einer �regionalen Vereinigung in
Erwartung der großen europäischen Union darstelle.

- Der »Petit Iiarifien�
drückt die Hoffnung aus, daß man sich in Berlin und Wien
eine gerechtere Auffassung der internationalen Verpflich-
tungen, unb zwar· noch bevor das Abkommen, das vorläufig
nur in einem Briefwechfel zwischen den beiden Regierungen
bestehe, ein endgültiger diplomatischer Akt geworden sei.

Das .,Oeuore··
gibt der Befürchtung Ausdruck, daß Oesterreich von Deutsch-
Land· verschluckt werden kenne, weil die �wirtfchaftlichen
Krafte der beiden Landerzoiel zu verschieden seien.

· Die rccdikalfozialisiische »Republique«
fordert, die franzosifche Qeffentlichkeirzur Ruhe auf und
erklärt, daß das Ereignis nithttragifd!, aber auch nicht
beruhigenb fei.

Prager Zestungaslimmem
Die Prager Blätter nehmen zum Teil ausführlich zu

dem deutsclyosterreichischen klbkommen Stellung. Jn den
�Jiarobni Etsch«

schreibt der Führer der »tsche·chischen Nationaldemokraten
Dr» Kramarsch _u. a._: Fur die tschechoslowakifche Außen-
Politik set das nicht die erste· Ueberrafchun und werde auchnicht bie letzte fein. Dtewirtschaftliche Jksolierun , die der
Tschechoflowakec drohe, konne auch sur ihre politiche Stel-
lung unangenehme Folgen haben.

Der �mentow�.
DUS BUT« Des kschechilchpn clgrarischen Ministerpräsidenien,schreibt, man» werde suh bi__e deutssckisterreichischen Ab«
inachunygzen naher ansehen müssen. enn dadurch Oestersreichs erpfltchtungen irgendwie berührt würden, würdr
dceTschechoslowakei dazu aus wirtschaftlichen und politischenGrunde» nicht immensen. Ohne die Tfchechoscowakei sei»reine dauernde «m1tt·eleuropciifche Wirt chaftsgemeinschaftdenkbar» Die tschechcsche nationaldemokratiche -,,Narodi1i
Polctica behauptet, wenn Deutschland die übrigen Staaten
vor eine· fertige Tatsache» gestellt habe, so sei dadurch klar,
daß es sich« m erster Linie um den Anschluß und nicht um
dce europacsche Umon handle. .

« Jn Rom: Keine Gefahr für Dritte.
Dem deutsch-österreichischen Zollabkommen wird von

der italienischen Presfe nach wie vor breiter Raum gegeben.
Die Meldungen der italienichen Presse fußen im allgemei-
nen auf ben Stimmen und eröffentlichungen der deutschen
und österreichischen Blätter. Den ausführlichsten Bericht
ioidmet der ,,Eorriere della Seru" dem Zollabkommem des-
sen Hauptrichtlinien er auf Grund seiner Wiener Mitteilun-
gen barlegt. Das Blatt« hebt. besonders hervor, daß das
Abkommen keine Gefahr für Dritte darstelle, und bemerkt
im übrigen, daß die Annäherung zwischen Deutschland und
Oestecrecch durch das Abkommen einen großen Fortschritt
gemacht habe.

Fernsvrechet kibermittelter Olnzeigen wird keine Gewähr geleistet.
e Iernsprecher 94.

| 195l.

Neues· Handelsvertrag als Folge bei Sottunion?
Der recgierungsfreundliche ,,E preß Poranny« in War-schan erbli t in der kommenden ollunion zwis en Oesteris

reich und Deutschland, die als handelspolitischer
ungeheurer Tragweite bezeichnet wird, ·

" eine Beherrschung Wiens durch Berlin.
Jn Anbetracht dieser Tatsache werde, wie das Blatt weiter
erklärt, ein deutsch-polnifcher handelsvertrag in der vom
Sejm ratifizierten Form nicht mehr in Kraft treten,

da Deutschland und Oesterreich Polen neue Verhand-
lungen zwecks Abschlusses eines gemeinsamen Handels·

vertrages oargeschlagen habe.
Zurückhaltung ber sudslawischen Presse. ·

Die füdslawische Presse veröffentlicht keine selbständigenKommentare zu dem Zollabkommen Berlin-Wien. i:
Blätter beschränken sich vielmehr auf die Wiedergabehalbis
amtlicher Mitteilungen aus Berlin und «Wlen sowie auf
ausländische Blätterstimmen Au die Berichte der aus-
ländischen Korrcsgondenteit der Be grader Blätter sind zu-
rücfhaltenb.

chritt von

i Ruhige Auffassung in England.
Die Kommentare der Londoner Blätter· lasLen erben:

nen, daß das Abkommen zwischen Oesterreich un Deutsch-
land ruhig aufgenommen worden &#39; Die Stellungnahme
Englands geht aus einer Bemerkung des Wiener Korre-
spondentendes ,,Daily Telegraph« hervor, in der gesagt
wird, daß der englische Gesandte an dem Schritt Frank-
reichs, der Tschechoslowatei und Italiens nicht teilgenom-nfsentsitzndern erklärt habe, daß England gar nicht inter-e cer ei.

Ameritas Presse stimmt au."
Die deulsctyösterreichische Zollunion wird in Amerika,

.soweit Presseäußerungen vorliegen, in allersreundlichstem
Sinne begrüßt. Die »New York Times« ist sogar begeistert.
Das Blatt spricht von einer mutigen Tat, die zweifellos für
beide» Länder vorteilhaft und für die übrigen Nationen ein
lehrreiches Beispiel sei« Das Abkommen� sei der erste prak-
tische Schritt rein wirtschaftlicher Art zur Bildung der von
Briand angestrebten Vereinigten Staaten von Europa. Die
durch den Friedens-vertrag gewährleisteterillnabhän i keit
Oesterreiajs gebe der Wiener Regierung das unanfe t are
Recht, derartige Zollabmachungen zu treffen. Deutschland
und Oesterreich hätten jetzt mit der Niederlegung der soll-
-mauern begonnen. .

preußischen« Landtag.
Aussprache zum Jnnenetat. 

Berlin, 23. März.
Der preußische Landtag erledigte das Berlin-Gesetz in

dritter Lesung und verabschtedete erner mit den Stimmen
der Regcerungspartecen und eines eils ber Deutschen Volks-
parte: den Gesetzentwurs wonach nicht mehr ein Viertel,
sondern »nur noch ein Fünftel des Schulgeldaufkommens
bei ben offentl1chen höheren Schulen für die Begabtcnförde-
rungVerwendung finden soll. Hierdurch foll eine ErsparnisVIII! lahkllch 1,2 Mcllconen Reichsmark erzielt werden.

_ ·Es folgte die zweite Lesung des Haushalts des Sinnen:
niinifteriums. j Vom Ausschuß lagen dazu«über 60 An-trage vor.
Diengitcåcxlls kurzer Debatte vertagte sich das Haus auf

Deutscher Reichstag.
Mehrheit für neue Steuern. .

· __ Berlin, 23. März.
Reuhstagsprasident Löbe eröffnet die Reichstagssitzxsngam Montag um 4 Uhr..
Es steht die von den Sozialdemokraten beantragte

Aenderung des Lichtspielgesetzes zur drittetPBeratung wo-
nach verbotene Filme vor bestimmten Personenkreisen vor-
jzefuhrtwerden dürfen. Ein Antrag auf Ausschußüberweisuna wird abgelehnt.



· zuni Gesetz über die privaten Reisisisss

Boiii Zentriiiii ist der Antrag eingegangen, deii sozial·
deniokraiiiclkeii Entwurf dahin zu ändern. daß die Pius;-
Bestiiiiniuiigün eine Kann-Bestimmung umgeändert wird.
das; also die Vorführung der Filme vor bestimmten Perso-
nenkreisen nicht zugelassen werden muß. Nach dem Mittag
sollen von der Vorführung ausgeschlossen sein solche Filum.
die verbotenzirordeii sind wegen ihrer entsittlicheizdeii oder
verrohenden Wirkung oder wegen der Verletzung des reli-
giösen Einpfiiideiis oder solche Filme, die staatsgefiihrlich
sind oder den allgemeinen Strafgesetzen zuwiderlaiifen.

Es wird dann die zweite Beratung der.Novelle ziiin
Gesetz über die privaten Versicherungsunteri
�l e h m u n g e n vorgenommen. Durch die Novelle wird die
Bersicheriingsaufsicht verschärft, und die Bausparkassen wer-
den in dcis··«Gesetz einbezogen.

Eiiiinmehr folgen hintereinander die vorher zuriickgestellsten ålbstimmungen über die verschiedenen Tagesordnungsspun e.
»Die von den Kominunisten geforderte sogenannte Mit·

lionärsteuer verfiel mit 279 gegen 61 Stimmen der Ableh-
nung. Ebenso wurden die kommiiiiistischen Anträge auf
Aufhebung der Lohnsteuer und Erhöhung des steiierfreieai
Existenzuiinimums gegen die Antragsleller abgelehnt.

Neue Steuern!
Der von den Sozialdemokraten beantragte und vom

Ausschuß an enommeue Gesetzentwurf über die Verdoppe-
lung der Au sichtsratssteuer wurde in zweiter und dritter
Lesung mit den Stimmen der Sozialdemokraten. EhristlittySozia en. Kominunilsten und eines Teiles des Zentrums und
der Vciyrischeir Vo kspartei angenommen.� desgleichen der«
sozialdemokratische Antra auf Verdoppelung des bisher
tbprozentigen Steuerzusch ags für Einkommen über 20 O00Reicbsiiiar .

Der kommunistische Mißtrauensantrcig gegen Reichs«finanzminisler Dietrich verfiel mit 246 gegen 59 Stimmenbei 35 Enthaltungen er Ablehnung.
Eine kommunistische Entschließung auf Offenleå

gung der Steuerliften, fiir die auch die Sozial-
demokraten und einige Christlichsoziale stimmen, wird mit
192 gegen Stimmen bei zwei Enthält-nagen an«
genommen. »�

Jn namentlicher Abstimmung wird mit I89ge en 149
Stimmen eine Entschließung an enommen,·iti, Der ie Re-
gierung« um einen Gesetzentwur ersucht word, wonach zur
Senkungs der Neubaumieztensfsir aslecknach dem
1.·April«-"l·924 erftellten Wohnbauten eine Befreiung von
der Grundsteuer der-Länder und Gemeinden ab 1. April
1931 in Kraft tritt» Der volle Betrag dieser Steuersenkung
muß reitlos von der Miete abaesetit wer »ein. __ _

zahlreiche Anträge werden den Aue-schaffen· überwiesen.
Bei den Abstimmungen über die Novelle zum Lichtspielgesetz
findet Annahmekdererste Teil des Zentrumsaiszistragesz wo;
nach verbotene Btldstreifen zur Vorführung vorssbestisinmteii
Personenkreisen zugelassen werden können. Dei« arbeite
Absatz des Zentrumsantrages wird mit den Stimmen der·
Sozialdemokraten, der Kommuniften und der Staatspartei
abgelehnt. an der Schlußabstimmung wird das Gesetz dar-
auf mit der Kann-Vorschrift angenommen.

Angenommen werden weiter in zweiter und dritter
Beratung die Novelle zum Fleischbeschaugeietz die, Novelle
und die Verlängerung der PachtschiißordnJngchis 1932. ««

Ikeichsrai gegen Steuererhohungeuk
Besprcchiiiigeii dcr Partcifiihrcr mit Dr. Dritt-ing-

Jm Unterausschuß des HUUshTIssaUsschUffEs Dis-«-
Reichstags kam eine Einigung uber »die»voii der tDeIZtF
schen Volkspartei verlangte Sparermach.tlgU·1Ig. auf M F;
"Die Ermächtigung, lbiehrausgaben oder· Mindeieinuciy
meu durch Einfparungeti zu decken, w-ird danach iiicht
allgemein der Reichsregieruiig gsegebenä soukdsterllzlzaui   e�Sparermachtiguiig sollen die gesetzlich 9¬ Im. Mel! r
gaben nicht erfaßt werden.

Der· tiieicljskaiizler berhaiideltegiui RioiitaaftbkssPmit den Führern der Reiclistagsftgkttvtteii aber di» �o:

Roman von Olga Wohlbr�di
copyright b9 Romanbienfl �Digo� ßerllnW It!

O

das-«.
VON TRO PLOWHI

45, gortfegfmg,  Nachdriick verboten!
Gewiß war es vernünftig, daß der, Leo seine mehr-

fache Anwesenheit in Troplvwitz, die oft nur»Stii·ii-
den und selten länger als einen Tag währte, nicht ini
Burghaus befaniitgab. · _ _ _ _Denn er hätte kaum Zeit gefunden, Lllll wie"
Kuß zu geben, und hätte jedeii Kuß mit einer Flut
von Klagen und Vorwürfen erkaufen müssen. _

Sein Schwiegervater, der Herr· Notar und JUfklR
rat Schirm-er, machte ihm ohnedsiies den Kopf warm.
Aber wenn Leo Fabian sagte: »So fabvr� dvch nct,ch
Stroplowig, Papadeh und bleib� im BurglzauQ bxsalles vorüber ift,« dann winkte der alte Herr: mit
feinem goldenen Lorgnon entfetzt ab. »sinnol Zumutung! Was sollte er Dort: unD ge-
rad jetzt.

»Du hast ja Troplowitz auf Den Kopf gestellt. Ueber-
all wird gebaut« gepflastert, niedergserissein Seit es
h ßt, daß die Eisenbahn hiukommh sind· die« Troplo-witzer reine närrisch. Wie ein kleiner König wsirstc dort
angesehen . . .�_ »

,,Woher weißt du das, Papa? _ »·., et; lese doch die l,Nachrichten�. Macht seine Sache
fein, er Herr  Sabine ._" · · _Dem Leo Fabtaii schoß das Blut in die Stirn.

»Deine Schiile, Papadel.«- » · ·»Schon, schon. Biii stolz. Aber um einen König
gibt�s zu viel Schutt und» Staub. Darum

halte ich miih fern. Nsix für uuguttl «Leo Fabians Manipulationen wurden dem Herrn
Notar Sihirnier zu bedenklich, seit er den Kaufvew

fuiigspdek Tina! fl�i9cß?ll5&#39;tll poiitäscitcii Streitfragen.-
Naiiiciitlich wurde die Frage erörtert, was geschehen
soll, iiaclideuisiin Reichstag die Stcnerauträge der So-
zialdemokraten angenommen worden sinds Ein parla-
mentarischer Ausweg zeigte sich nicht, infolgedessen ist
damit zu roth-seit, das; der Kampf um Die Steuer-erhö-
bangen iiuuiuehr in den Rci ihsrat verlegt wird. Zu
parlamentarische-it Kreisen nimmt man an, dass die
tiicichssregieriiiig sich beuiiiheti ioirb, Den tiicichsrat �in:
 iiiilegiiiig Des Eiuspriiths gegen die Steucrbcschlufsc
des üicichstags zu bewegen.

Bis in die späteii Abendstuiideii verhandelteu Re-
gierungsmitglieder mit deii Saiihverstäiidigeii der Par-
teien Dann noch über die Zollvorlage, die die Re-
gierung ermächtigen soll, von sich aus Zölle herauf-
·uiid herunterzusetzen. Die Verhandlungen sollen ain
Dienstag fortgesetzt werden. Strittig bleibt auch iioch
die Frage "Der Vertagung des bleiche-tagt» �.�

Auf der Tagesordnung der Dienstagsixztiiig des·
Reichstages steht nach der Osthilfe auch schon Die
dritte Lesung des Etats.

»Das Loch im Gabeln«
Ein Schreiben Graf Kolckreiiihs 

Berlin, 24. März.
Der Präsident des Reichslandbiindes Graf von sinkt:

reutl!, hat ein Schreiben an den Reichskanzler gerichtet, in
Dem er u. a. folgendes zum Ausdruck bringt: Die Einzelhei-
ten der geplanten Zollunion sind aus den Pressemitteiluni
gen noch nicht zu entnehmen, jedoch find einzelne Ausfüh-
rungen der anscheinend amtlichen Mitteilung geeignet. bei
uns Befürchtuiigen darüber hervorzurufen, daß der fiir die
deutsche Landwirtschaft unentbehrliche Schutz gegen die aus-
ländische Agrarkonkurrenz ohne den eine Sicherung des·
Binnenmarktes und ein Wiedererstarken der deutschen Wirt-
schaft undenkbar ist. gefährdet sein könnte. Die bisherigen
Mitteilungenrlasseii erkennen, daß an der zwischenstaatlictieii
Grenze, beider· Länder· Hölle. in Zukunft grundsätzlich niiht
mehr erljtklhen werden. sollen.

Es� fehlt· jedoch. jede» Erklärung. darüber. inwieweit eine
Sicherung· gegen das Einströnieii agrarischer Waren
anderer- Länder über DeulschOefterreich geboten wird.
Die Gefahr eines �Caches Tät! Süden« liegt daher sehrna e.

_ ·;-zwar vestelt auch von seiten Deutschddesterreichs auf
einigen agraris en Produktionsgebieteii eine Konkurrenz-
moglichkeitszfür die heimische Landwirtschaft. Jedoch köiinie
dieser Gefahkdadurihbegegnet werden, daß? die  Einfuhr
gleichartiger Erzeugnisse aus anderen Ländern durch ent-
sprechende Erhöhung der Zollsätze und andere Maßnahmen
starker als bisher abgeriegelt wird.

Wir wiederholen» da wir eine Zollunion mit Deutsch�
Oesterreich auf« das wär-m te begrüßen, dasz wir hieran aber
fiir unsere endgültige Zustimmung die Bedingung knüpfenmüssen. « « bestimmun en der Zolluniois und. imI 

L» 
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Q0 
L�.s; die E·

ltfaminenihange damt die kün tige Handhabung. unserer
anfügen Z - und tiandelspolitik jede äonkarrenzgefahrilir de heimische Lanuwirtschaft ausschließen.

Dei zweite Fall Seiner.
Prozeß gegen den Versicheriiiigsmörder Saffran.

Barteiistein  Offen!, 24. März.
Jm dichtgefüllteii Landgericht begann der Prozeß gegen

den Versicherungsmörder Soff-tun. der beschuldigt ist der
schweren UrkundenfälschungRder Urkundenvernichtunxh der
Mechselsälschun , des Betruges, Der aktiven Vestechung
gegenüber Pof beamten, ferner des versuchten Mordes an
dem Elektromonteur riedriszick bei Sensburg. des Morde:-
an Dem Melker Dahl ei ärausendorf und dersVrandstiftiing
in Tateinheit mit Versicherungsbetrug Ferner sind ange-
klagt der Prokiirist Kippiiick iind die tiontoristin Ellci Au�
guflin. die Saffraii injeiven Plan einaeweibt·hatte. Käpp-

Es« 
Ö 
F

trag mit Stavitzky entworfen. Er wollteniiiiht strei-
ten. War zu bequem geworden iind hatte eine Saures:schuld gegen den Leo  Silber so» recht gsemutlich war
es ihm nicht mehr mit ihm.

Er schickte dem ,,Lil"likindel« feine» Pariser· Batift-
jackeln uiid Schnitpftücheln inxt Vruneler Spitze, da-
mit sie ihren alten Papadcl tu gutem Andenken be-
hielt. Und »auf das Kindelbier« freue»er. sich schon
,,miichtig«. Vielleicht würde er auch Ottilie von Ehren:
sen zUr Taufe mitbringen. Und er. scherzte: »Ein König
mit einer unsichtbaren Krone wie dein Mann und
eine Baronin mit einer wirklichen wie deine Schine-
fter �� das· ist doch nobel genug fürs Burghaus, was,Lillikiiidel?« "

Lilli ließ die Pappschachteln aus-packen. Aber all
die Verwöhsnung gab ihr mehr Angftgefuhl als Freude.

Eines Abends kam die Anna Sgenn-ig: ·
,,Lillicheii .. die Granat möchte gern ein bifsel

zu dir. Darf fie?«
Da schrie Lillsi auf, bleich bis in die Lippen. Wenn

die Granat nicht ginge  augenblicklich . .. so fprange
sie zum Fenster hinaus. Was fiele der Frau ein?
Wer hatte sie gerufen? ·

Anna Hennig sagte:
»Sie hat dich auf der Straße gesehen iind»meiiite,es ktzäre wohl bald an der Zeit, und es ware gut,

vor r..." . »
»Ich will aber nicht. Ich will nicht. Noch vier

Wochen habe ich Zeit  sechs Wochen
Sie betrog fiel! selbst. Log wifsentlichsp
Die Granat mußte umkehsreir Jni Hgaufe wurde

sie abgefangen. Von der»Frau Valentin, der Frau
Heniiig Die Madame Fabian ließ sie herauskommen.
Es war Sorg-e in allen Gesichtern. Unmut.

�Rn meiner· Zeit hat» man»nit io viel daherge-
macht mit dem bissel Kinderkriegeii,« sagte Madame
Fabiair

Frau Valentin und Frau Hennig waren auch· sehr
entrüstet. So benahm man sich tacht. Eine Beleidigung
war das fiir sie alle. Stolz nnD froh hatte sie zu
sein iind nicht den Kopf hangen zu lassen, die Schir-
mser-Lilli.

« . «» · h2}?-

lud� Fahr unter eer Anklage-fes Morde-s. des verAikjjjst
Mordes »und Der genieinschastliclzeii Vrandstiftuiigp Eiza
zpiugustin unter der Anklage der schwetkenszlrkiindenfccli
.chung. Der urlunbenoernidnung, Der Zilerbfelfalfrbiiiig, des
Betruges iind Der aktiven Veslechunch ferner der Unterfang-
ziung und schlieszlich des: Beihilfe zu den Verbrechen des�
Saffrcin und des Hippe-tief. Weiter sind eingeklagt der·El,souf�
Heu: Reck und der Bruder der Angeklcigten Augustin. Jo-
hannes Augustin in Berlin. beide der Begünstigung. sowie:
iwet Postböamte der Besteajung und einer Reihe schwerer
UnreBelmäßigkeiten._ ie Vernehniuiig des Angeklagken Saffran gestaltet-eisiih im allgeineinen ruhig. Seine iisfiihriingen sind zu-
ciachst etwas stockend, dann aber erzählt Saffraii ziemlich
fließend die ganzen Vorgänge, wobei er seine Mitangeklag-
ten nicht schont. Das Geschäft Platz sei allmählich bergab
gegangen. Um den Konkurs zu vermeiden, hätten sie dieLiertrcige gefalyscht Er selbst habe die Aufstellung gemacht.iind die unter chriften seien von der Aiigeklagten Augustin
gefcilscht worden. Ferner gibt Saffran zu, Wechsel gefälscht
zii haben. Auch hätten er und die Augustin Urkunden vir-
richtetsz Er sei bereits in vier Versicherungeii gewesen nnD
habe fein Leben mit insgesamt 24 000 Mark versichert. Das
Geld sollte seine Frau erben. Die gesamte Versicherung
habe 134 OGO Tsiark ausgemacht. Er habe sich vorgenommen,
fiel! das Leben zu nehmen, wenn es schief ge n -sollte,
Fritulein Augustin sollte dann alles regeln. Er abe sich
iiberlegt, daß er durch einen Unfall sterben müßte, damitdie Versicherung ausgezahlt würde. ·

Mit Fräulein Augustin seien sie beide aiif den Gedan-
ken gekornuiem eine Leiche zu besorgen. Erst feider Plan
sieh: unklar �gemeinen, späterhabe äippnick gesagt· er wolle
dabei behilfliilj sein. Jlach einigem Hin und er sei es dann
zu der ersten Fahrt gekommen, wobei die ugustin aller�
kiiizgs ohne Jlamensneuiiung an den Fall Senner erinnertzart.

Alle weiteren ihm zur Last gelegten Fälle bis zu dem
Seiisoiirger ueversau bezeichnet sodann Sasfran erregt ais-
iiiiivahn Saffran kommt dann auf den versitctiten Mord-
an Den! Monteur Friedrifzick auf der Ehaussee bei Sens-
biirg zu sprechen. Der Monteur sei zur Mitfahrt eingeladen«
worden und habe sich neben ihm ans Steuer gesetzt. "

Saffraii sei· Dann langfamer gefahren. und in diesem
Augenblick habe· kippriick dem riedri Ziel-drei Schläge
mit dem Totschläger versetzt. riedri zitk sei aber ciiis
dem Wagen entkommen, so daß aus dem Morde nichtsgeworden war. -

Saffraii kommt dann zur Schilderung der Vorgänge, Die}
Hi! dem eigentlichen Niorde führten. Seine Erzählung wird;
öfters durch innere Bewegung unterbrochen.

. ff
Ssäsottlxand - Expreß verunglückt.

Sechs Tote und fünf» Verletzte.
London. 24. März· «

Der Expreßziig der von London nach Scholtlcind ab�
ging, ist kurz nach 12 Uhr auf dem Bahnhof oon Leighton
verunglückt. Die Lokomotive entgleiste einige Meter vor der
Eins-ehrt iii den Bahnhof. Vier Wagen wurden artigen-or-
fcn. während 12 weitere aus den Gleifen gehoben wiirdeiip
Die Zahl der Opfer des Eisenbahnunglücks bei Leighton
wir?! mit sechs Toten und vier bis fünf Verwundeteii an�
gegeben. Fünf der Leichen befinden sich unter den Trüm-
mein. Erst nach iriehreren Stunden ist es gelungen, zwei
Der Bermnnbelen zu befreien.

Das Unglück ereignete sich, kurz bevor Die Passagiere
litt! ziuii Viiitagsmahl in Den Speisewagen begeben wollten,
Icr vollkommen zertrümmert wurde. Man vermutet. das;
lich das Unglück dadurch ereignete, daß der Führer ein
Warnungssigiial zum Berlangsamen der Geschwindigkeit we-
gen Streclenarbeiten übersah. Die Lokomotive entgleiste bei.
einer Geschwindigkeit von 100 Kilometer« Die beiden dar:
aiisfolgeiideii Wagen schoben sich ineinander und stürzten
tm. Diese sowie die tiächsten beiden Wagen wurden voll»
tonimen zertrümmert. Fieberhaft wurde die ganze Nackt«-
m Schein von Fackeln an der Aufräuinung der Trümmer.
Des Eroreßzuaes gearbeitet. Eines furchtbaren Todes starb·-
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Sie drangen jetzt zu jeder Tageszeit bei Lin.
Sie sollte nicht auf dem tkiiihbett liegen iind lesen Dia"
am Schreibtifch ssitzcn und deni Leo den Kopf {wie
machen mit ihren Klagen.

Leo schrieb Brandbriefe -� diirch Extraboteii zu
bestellen �- aii alle Burghäusler einzeln. Le·gte ihnen
allen die Lilli ans Herz. Sie sollten Geduld mit
ihr haben, war eben ein veiiosöhntes Breslauer Fräu-
lein. Aber sie war auch feine liebe kleine Frau und
die Mutter seines erwarteten Glückes  Schonend
sollten sie es ihr beibringen, das; er nach Berlin mußte.
Jedenfalls würde er alles daranfetzen -� alles, daß
er zurechtkäme

Und wie er es schrieb, so meinte er es. Aber ihre
Briefe las er nicht mehr. Steckte sie in die Rock-
tasche und war froh, wenn er. sie vergaß. Er konnte
die Wehleidigkeit jetzt nicht brauchen und ihre Angst.
Bei ihm g-ing�s auch ums· Ganze. Nur· dem« Vater
schrieb er noch: ,,... Llbergläubisch wsird man. Wenns
ein Bub wird  der Felix  dann geht und! foiift
alles gut. Uiid am Kiiideltag soll der erste Spaten-
stich gemacht werden hinter dem Burghaus �- da,
wo die Schienen laufen werden ...«

Er wurde mitteilsanu der Valentin Fabian, in der
seltsam verhalteiien und verbisseiieii Vorfreude feines
Großvatertums Und er ertappte sich auf forgendeii
Gedanken um das Schiriner-Freelen, wie er seine
Schiviegertochter oft nannte. Leos Aberglaube aber
hing wie ein zitternder Schleier. um Das robnfte Ge-
hiabe der Burghäuslen __

Lilli war fast unkenntlich geworden im »Gefahr.
Vor Angst, vor Verzweiflung. Anna Heiinigs trat:
ftenDe Worte hatten keiiie Macht mehr Tiber« sie. Was
gingen sie die Neubaiiteii an, was die Eiienbahnis
Wie durfte ihr Mann sie verlassen  seht, gerade
jetzt! GeldPP Was ging sie Das Geld an, Das er ver- .
dienen oder retten oder vermehren wollte? War ihr
Leben, war ihre Liebe nicht mehr als Geld? Hatte
sie gefragt, wieviel Geld der Leo besaß, als. sie seine
Frau wurde? Jedes arme Arbeiterweib war besser
dran als sie. Hielt die Hand ihres Mannes in des:
ihren, wenn die Bängiiis kam vor der schweren Stniitsx

Gortsetzung fol·..-.i



ber Hetzer de? Zuges, der unter F» gokmnotme ernge,
tlemmt warzaber infolge des ausftronienden Dgmpfeg nicht
befreit werdeii konnte. DerVahnhof war zeitweise in eine
Antbulanz verwandelt, da· einige Operationen sofort ausge-fuhrt werden mußten. Die Posizet [zum die Ungkjjckzskesxen weitem Umfange abgefperrt. um die Menge, die aus der
Unigebiing herbeigeeilt war, fernzuhalten

Muß die Kuh Milch geben?
Die Vereinsbildung ist heute nicht mehr alleiniges Vor-

recht des Menschengefchlechts Auch das Hornvieh, das
�mittig? vBetbéBnBge, §chlBeßt sich zu Vereinen zusammen. Und
während bei den Herren der Erde nach der Hauptsache, der
Aufftellung der Statuten, im Vereins-leben das Reden die
Taten, der Konsum von Getränken die Schojfung neuer
Werte meist wesentlich überwiegt, gelten in den wichtigsten
Hlzereinigungen der Kühe, den Milchkontrolloeretisiety um-
gekehrte Gtundiäße Hier gibt es nur eins, was Geltung
litt! lmb vetichsssip die Delikt-Ug- Hier geht es nicht mehr um
die Frage »Muß die Kuh Milch geben?� sondern darum,
wieviel beste Milch zu liefern jeder anständigen Kuh Elimi-
pflicht ist. Und mit der  Erweckung bes Ehrgeizes tvkkchit
das Können: Die nicht im Verein befindlichen, nach
studentischen Begriffen als »Wilde« zu bezeichnenden Kühe
bleiben mit einer durchschnittlichen Jahresleistung von nur fe
2200 Lltern ganz wesentlich hinter bei: inkoporierten zurück,
die ihrerseits den stolzen Durchschnitt von 3300 bis 3500 im Jahr
verzeichnen können. Aber wie für die Pflicht, den legten
Tropfen zum Wohl der Allgemeinheit herzugebem treten die
Vereine auch für die Nechte ihrer Mitglieder ein: sie stellten
fest, daß man und! von der gutmütigsten Kuh nicht alles auf
einmal verlangen darf. Soll sie reichlich produzieren, dann
muß sie den Tag mit getuhsamen Spaziergängen auf der
ssWeide oder Siesta im Stalle ausfüllen und darf nicht neben-
bei noch schwere Zugarbeit vor dem Pfluge tun. Muß f
auch solche leisten, dann hat fie mit nur 1500 Lltern Milch
schon mehr als ihre Pflicht getan. .

Aber ob gewerkfchaftlich organisiert oder frei schaffend,
geruhsam lebend oder bei Schwerarbeit liefern alle Kühe zu-
sammen 5 Milliarden Liter weniger als gebraucht wird, und
es ist zweifelhaft, ob dieses Defizit, das bisher durch Jmport
gedeckt wird, durch die Rekordleiftungen Einzelner beseitigt
werden kann.

Ja unserem Zeitalter der fortgeschrittenen Aufklärung
über sexuabbiologische Vorgänge dürfte es nicht unbekannt
sein, daß die Milchleiftung mit der Fortpflanzung in nahem,
xursäclrlicheo Zusammenhang steht. Um Milch zu geben, muß
die Kuh kälbern, �- daß dies bei besonders begnadeten Be«
iigern auch die Ochsen täten, ist eine Behauptung, für die
der Beweis noch aussieht ��- unb aus einem Teil der Kälber
werden mit der Zeit wieder Kühe, die ihrerseits im jungen
Muilergliick den Menschen freigiebig ihren Milchübetfluß
spenden. Womit das Problem der Milcherzeugung i das
so viel besprochene der Geburtenregelung hineinwäch �m0-
runte: allerdings hier nicht etwa eine Gebutteneinschtänkung,
sondern das Gegenteil zu verstehen ist.

Wenn intime Beziehungen der Kuh zum erwähiten je-
weiligen Gatten ohne Folgen bleiben, dann stimmt bei ihr
irgend etwas matt. Und wo im Keimdtüsensyftem etwas
nicht in Ordnung, da leidet auch direkt und indirekt die
Milchleiftaniir Wenn diese, wie DiplxLandwittWlehraup
führt, in Süds und Südweft-Deutfchland, namentlich in
Niedetbayeriu der Obeipfalz und Obetfranken wesentlich
schleehter ist als am 9iiederrhein, Ostfriesland und im meer-
umfchlittigenen Schleswig-Holftein, so ist das keinesfalls auf
den bösen Willen der füdlichen Kühe zurückzuführen, auch
nicht ans übertriebene Keuschheit, die bei ihnen geradezu als
unmotalifch und oetwetflich gelten müßte, ebenso wenig aus
von der geographischen Lage abhängigen verschiedenen ftp
appeal, sondern es müssen tiefere Gründe vorhandensein.
Jtgend ein Umweltsfaktor muß anders sein. Was nun die
Lebensbedingungen in den Meetesniedernngen am wesent-
lichsten von denen in Vergeshöben oder hinter den Bergen
unterscheidet, ist der allgemeine Jodgehalt· So gering wie
dieser absolut genommen hier wie dort ist, so genügen doch
schon geringe Verschiedenheiten dieser geringsten Wengen, um
wesentlichen Einfluß auf Entstehen und Gedeihen von allem�.
was da wächst, kieucht unb fieucbt, zu haben.

Das Meer fpeichert dieses kostbare Element, dessen ur-
sprüngliche Hetkunft noch nicht geklärt ist. Darum ist es in
seiner Nähe stets ausreichend vorhanden. Sind! bem Binnen-
lande und namentlich dem Gebirge zu wird die Sache be-
denklicher. Hier hängt es von allen möglichen Bedingungen
ab, ob die paar Tausendste! Mtlligramm, die Mensch und
Tier brauchen, ihnen von der Natur noch in Nahrung, Trink-
wassrr und auch Luft geliefert werden. Und wo sie fehlen
oder gar zu knapp geworden sind, da beginnt die Schild-
drüfe, die, die Verantwortung für den Jodftvffwechsel des
Organismus trägt, irrationell zu arbeiten. Sie versucht, ihre
schlechte Geschäftslage, entstanden bunt! mangelnden Kapital·
 Jod!-Zufluß, unter nach außen hin sichtbaren Expanfionss
beftrebungen nach allen Richtungen zu verbergen. Mit diesen
untauglichen Versuchen erreicht sie aber für den Sol-stoss-
wechfel gar nichts. Wo nirhts oder zu wenig ist, hat auch
die größte Sihilddiüie ihr bleibt verloren. Für das un-
endlich komplizierte Gksttge des Organismus bleibt es aber
nicht einmal bei der Vetschandeluna der Fofsade und ört-
lichen Störungen. Die innigen Gesrhäftebeziehungen aller
Driisen mit innerer Sekretion zueinander bringt es mit sich,
daß die schlechte Situation der einen auch der anderen, be-
fonders die Keitndtiisem in Mitleidenscttaft zieht. Wo das
Jod fehlt, treten bei Mensch und Tier ktopfattigc Er-
krankungen unb die verschiedensten Begleitetfcheinungen auf.
Beim Nutzoiehbestand äußern sich diese besonders durch Be-

so· 
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.Gtößc der von ihnen gezogenen Kartoffeln bestände, ist irtig.

altbewährten jodhaltigen Ehilesalpeter ein Mittel, um die

einttächtigung der 3eugungssähiakeit, Häufung von Fehl-l
geburten und Verkümmern des Nachwuchses, die fich in derj
Viehzucht geradezu verheerend auswirken, wie dies in einem g
Teil von Nordamerika und Fitinland zu beobachten war.

Die Votksmeinung daß umgekehrte Proportionalität
zwifchen den geistigen Leistungen des Oekonomen unb der

Ehe: könnte man eine solche zwifchen dem Srhilddrüleni
umfang des Besitzers und dem Ertrag der Vlehhaltung fest�
ftellen. Wo dieser zu niedrig ist  s. die oben genannten
Gegenden!, besteht im allgemeinen ein um so größerer Konsum
in den weitesten Kragenntimmerty ein besonderer Reichtum
an �kropfete unb dcpperte Leiii�«.

Jn der menschlichen Medizin versucht man oft dem un-
erwünschten Ausbleiben von Nachkommenschaft durch Bade-
teisen etwa nach Franzensbad oder Elfter, abzuhelfen
Vielleicht wäre bei Kühen in dem gleichen Falle ein regel-
mäßiger Kuraufenthalt auf den jodreichen Wiesen der Meeres·
küfte zu verordnen. Aber abgesehen von der Frage, ob
einige Wochen jodreicher Weide ausreichen würden, das
Defizit des ganzen Jahres auszugleichen und den mangelnden
Kindetsegen herbeizuzaubetm würde ein solches Verfahren
auf recht bedeutende Schwierigkeiten stoßen. Für das Milch:
vieh muß also die Devise lauten: ,,Blelbe im Lande und
mehre dich redliehc Und das bestimmte Quantum Jod, daß
es hierzu unbedingt braucht, muß und kann ihm von den
Menschen geliefert werden, die an feiner Vermehrung und
allem, was damit zufammenhängh ein durchaus egoiftisches
Jnterifse haben. Die in ihrer Fteizügigkeit aus den ver«
schiedensten Gründen behindetten Kühe können� nicht nach
dem gelobten Lande wandern, wo das Jod reichlich fließt,
also muß das Jod zur Kuh kommen. Und das "geht ver-
hältnismäßig einfach. Einmal kann man den Tieren das
Jod im Ttänkwasfer oder in Form von jodhaltigen Mineral-
salzgemischen zuführen. Andererseits haben wir aber in dem

Futterpflanzen mit Jod anzureiehern und die Tiere auf diesem
natürlichen Wege mit dem so wichtigen Stoff zu versorgen.
Die Kuh des Binnenlandes und des Gebirges ist dann genau «
so giinftig gestellt wie ihre Kollegin von der Waterkanu
Wenn sie selbst fich in gereifteren Jahren von der produktiven
Arbeit zurückziehh kann fie wie diese auf eine stolze Nach«
kommenschaft weisen, die ihr Werk fvttfetzt und wehrt.

Das Tier; der« Wüste. liebt die Freiheit, die auf den
Bergen wohnen soll, das Jod dagegen knapp ist. Das
Haustter ist mehr für« letztetes Seine diesbezüglichen Wünlszche
find berechtigt, bescheiden unb unabtaeisbat. Ein Defizit
in seinem Jodhaushalt führt zwangsläusig zum gleichen
unerwünschten Ergebnis im Haushalt seines Bessers.r. F. �lllber.

�lokales.
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= Banbw. Hausfrauenvereim Wie im Anzeigenteil
unseres Blattes bekannt gemacht ist, findet Freitag, den
27. März, nachmittags 472 Uhr in d» �Baracke ein Vortrag
von Herrn Dr. Scheel von der Landwiktfchoftsiiammer Breslau
statt. Es sollen den Haue-stauen Wege gewiesen werden,
wie sie helfen können, Deutschlands Notzeit zu überwinden.
80% des Volks-vermögend gehen durch die Hand der Frau.
Die Verantwortung ist groß. Es gebt nicht mehr, daß die
Hausfrau-en gedankenlos ihren Haushalt führen und deutsche
Waren kaum von fremden zu untetscheidtn wissen. Andere.
seits aber könnte durch sorgfältiger! Ausroählen und neu
zeitiges Wirtschaften manches gespart und manage Sorge ver
mieden werden. Es tut uns Allen Not einmal von berufene"
Seite aufgeklärt zu werden. Die Städtische Hausfrau fol
mit dein Erzeuger der Waren Hand in Hand arbeiten
Darum soüte sich jede ftädtische Hausfrau, aber auch di 
Landsrauem dir es irgend ermöglichen kann, den Vortrac
von Herrn Dr. Scheel anhören. Es soll auch eine klein 
Aueftellutig von Markenirstiioffeln mit Koftproben stattfinden

= Wem gehört überfahrenes Wild? Vielsach
passiert es Aiitomobitfahrerry daß sie im Scheinwerserlicht
plötzlich auftauchenoeti oder geblenbetes Wild überfahren.
Ja den meisten �Stillen nehmen sie es mit. Wild, das auf
den Landstraßen angefahren oder getötet wird, gehört sticht
etwa dem Jagdpächtcy sondern dem Jagdberechtigteu Das
ist auf der Landstraße nicht der Jäger, sondern die Wege:
bauverwaltung oder Landstraßenbehörda Wer überfahrenes
Wild mitnimmt. macht sich nicht so lehr des Diebftahltn als
vielmehr de.r HWMI itbulbig. Unter Umständen kann
wegen Geringfügigkeit nach § 153 der Strafptoztßordnung
auf Einftellung des Verfahrens erkannt werden. Gleiches
gilt auch vom Wild, das von der Eisenbahn überfahren
wird. Innerhalb des Bahnkörpers ist der Jagdpächtet eben-
falls nicht jagdberechtigt Strafantrag kann nicht der Jagd-
einem, IVUVEIN mit de! Jagdbetechtigte. die Reich-wahrt,
stellen, der das iibetfahterie Wild von Rechts wegen als
Eigentum gehört.

= RoelrefellewStipendium für einen Vreslauern
Herrn Dr·-Jtm- J« Fiidmz Aisistent am anorganischschemischeti
Jnstitut der hiefiaen Technischen Hochschule  Direktor Prof.
Dr. Dr.-Jng. e. b. O. Rufs! ist ein Stipendium der Noitkefelleri
Stiftung für Chemie verliehen worden, das ihm einen ein-
jährigen Studienatiifenthalt am Ealifornia Jnstitute of
Technolvgie, Pasadena  Ealisornien! ermöglichen soll.

= Blumentag der Niederfchlesischen Blindenwohb
fahrt. Der Oberpiäfident hat der Nieoerschlefisclzen Blinden-
wohifahtt in Breslau die Genehmigung erteilt, am Sonntag,
den 3. Mai, in der Provinz Niederfchlefien einen Blumentag
zu veranstaltet« dessen Ertrag für Zwecke der Vlindenwohls
fahrt bestimmt ist.

- Großpietscl!-Klaviere. Wenn man hierzulande von
Planos spricht, denkt man an Großpietsch, zumal sich bei
ihm nahezu alles vereinigt, was Klavier heißt. Wer
J. Großpietsch in Brsslau 2 auf dem Schweidnißer Stadt·
graben 22 dritten, sistdkt auch die fcblesischen Qualitäts-
Pfqnog von Eh. Seine Llegniß vor, dessen Alleinoertretung
für Nledetfchlefien Großpletfch überttagenift Der Zeit entsprechend
gewährt Großpietsch seiner Kundsehaft weitgehendes Entgegen-
kommen und ermöglicht nahezu jedem Mufikfreund die An-
schaffung eines der hochwertiaety in der ganzen Welthe-
kannten Eilet-Instrumente. Erwähnt feien auch die Groß·
pietfch-Hausmatken, hetaestellt aus gutem Material und
wohlfeil für niedrigen Preis. Die große Klaviergemeinde,
welche sich bei Großpietsch versammelt, illuftrieren am besten
feine Vertretungen von Bechfteitn Blüthnetz Feurich, Förstey
 Löbau!, Jbaih Bunter, E. J. Quandt, Steinwav & Saus,
Thiirmeh Mannbotg Hofberg, sowie auch von billigeren Er-
zeugnissen deutscher Klavier-Baukunft. Die erstaunliche Aus«
wahl macht einen Besuch des GroßpietschsMagazins notwendig»

Vernstadt Aus der legten Stadtverordneten-Sißung.
Wie wir erfahren, ist in der geheimen Sitzung der Stadt«
verordnetenam Donnerstag, den l9. März beschlossen worden,
die durch den Ablauf der Amtsperiode des Herrn Bürger-
meister Dr. Wasney Anfang November b. Je. freiwerdende
Bürgermeiftetftelle auszufchreibem

Eine Frau erschlagen aufgefunden. Die 50jährige
Ehefraii des Tisihlermeisters Busche wurde in ihrer Woh-
nung in Berlin-Friedenau mit einer großen blu-
tendeit Wunde ain Kopfe tot aufgefunden. DiesWunde ist
Jermiitlichzdiirclj Schlagen mit einem sfchweren Gegenstand
verursacht worden. Es liegt anscheinend Raubmord vor.
Der Ehemann Vafche tvar bereits am Mittag nach feiner
Wohnung gekommen und hatte diese verschlossen vorge-
fanden. Frau Bafche wurde in einer großen Blutlache vor
einem Sofa aiif dem Fußboden liegend tot aufgefunden.
Der Befund zeigte Anzeichen eines heftigen Kampfes. Sämt-
«.iche. Behäitnifse waren durchwühlt und auch die Teppiche
3usammengerollt. Die Moxdioinmission hat ihre Ermitt-
umgen aufgenommen.

Zwei Grubenunfälle bei Sulzbach. Auf Grube Mel�
-" in ereignete sich ein Betriebsunfalh der sich leicht zu einen 
Viasseniinglück hätte aus-wirken können. Kurz vor Beginn
Jer Seilfahrt stürzte der Förderkorh der mit drei Leuten
oefetzt war, infolge Versagens der Bremfe in den Schacht.
Wie durch ein Wunder kamen die drei Personen mit dem
Zchrecken davon. Hätte sich der Unfall nur einige Minuten
später ereignet, so wären die Folgen weit schlimmer ge-
wesen. Denn 33 Bergleute standen fchon bereit, um mit
deinselbetpFörderkorb in die Tiefe zu fahren. �- Auf der
Grube Alten wa ld wurden mehrere Bergleute während
Jer Arbeit durch aus-strömende Gase vergiftet. Jnsgesamt
triiißten 45 Bergleute ausfahren. bie über beftige Kopf-
schmerzen klagten. Drei von ihnen kamen in ein Lazareih
tvo einer besonders schwer« krank� barniebertiegt.

Raubüberfall auf ein Rechisanrvalisbiira Jn L e i p z i g.
erschienen drei Miinner in einein Rechtsanwaltsbiirm dräng-
ten mit oorgehaltencn Revolvern die·beiden anwesenden
Angestellten in einen Nebenraum und fefselten sie. Während«
die Eindringlinge noch dabei waren, in den Aktenregalen
herumzusuchen, erschien der �Rechtsanwalt in seinem Wird.
ssoorauf alle drei die Flucht ergriffen. Einer der Täter konnte
festgenommen werden. Ratt! Feftftellungen der Polizei han-
delt es sich unt einen Kaufmann Bernhard Eint! StrempeL
der« 1930 aus den! Zuchthaus entlassen wurde und ietzt irr
Frankfurt a. M. wohnt. Er gab an, daß man sich in her!

, ....- «» ihre« -.-et-uu:,«:;». �stumm wetuttt. «« ute TM-
ifpalteii sich weiter verbreitern, befürchtet man, daß eine
Katastrophe unabwendbar ist. ·

Das dritte Opfer der Leniförder Verkehrskalaftropha
Lin den Folgen der Verletzungen, die er bei dem Verkehrs-
unglück am Vahnhof Leinförde erhielt, wo ein Per-
fonenzug den· Lastkraftwagen der Delmeiihoxster Kamm-
garnfpiiitterei �am �Bahnübergang überranntef- ist nunmehr
auch der Kraftrvagenfiihrer Georg Harms im Diepholzer
Krankenhaus gestorben. Damit hat das Verkehrsungliick
drei Tode-sauer gefordert.

Ueber 2 Grad Kaile in Ofipreufzem Jn Oftpreiißen
herrfciztszallettthalben starke Kälte. Jn Königs b e r g ivitos
den 1a Grad unter Nerli, im Osten der Provinz bis überb.! Grad unter Null gemessen. «

Neue Donaubrurke in Siidslawlen auf Reparanons-lonio. zwischen· Palanka unb Slok soll eine treue
Donaubriicke errichtet werden, deren Eifenkonftruktion aiis
Reparationszechtiung aus dein Deutschen Reich bezogen wer·
ben wird. Das» Banatantt in Neufatz, das für die Durch-
fuhriing der Arbeiten zuftändig ist, hat bereits einen ent-
iprectiendeti Konzesfionsbrief von der Regierung erhalten.

«e2i-sr-»ts--»ense«»»2 
. - MAscilssrbsssuppes

__ --mit gerösteten _Brotwürfelnangerichtet � einfach delikat.
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Programm der Schlesifcheu Fnnkftmrdr.
Donnerstag. 9,05: Aus Gleiwitu Schulfuah 12,35!

Dipl.-Landrvirt Wilhelm Schwalbe: Die Kalisrage in der
Landwirtschaft. 15,35: Kinderfunlh 15,45: Der Werner
91mm,: Das Buch des Tages. 16,00: Klavierkonzert auf
Schallplatten Zigeunerlieder auf Schallplatterk 17,00: Dr.
Seemann Magie: Mufiicvirtfchasstslehrr. 17 25: Dora-Lotti
Kreisel-mer: Befinnliehe Stromuahrt 17,50: Studienrat
Rudolf Bitte: Die musilrerzieherifirhen Aufgaben des Staates.
18»15: Jm ftiidtifchen Siiuglingsheim Breslau. 18,45: Ernst
Zimmer: Arbeitszeit und Arbeitsleistung. 19,10: Pein:
Obersehlefifche Reise. 19,30: Qlbenbmufik der Funhlrapelle
20,30: Aus Berlin  Ursendung!: Der legte Ast, von Hans
Roter. 22,25: Dr. Peter Epsteim Auffiibrungen der Breslauer

Oper. 
nach Zedlig 22,50: Alte und neue Tanzmusilr der Stulle
iapelle. 0,30: Funlrftillm

kroduktenmrttbericht
Isrtlirhe Steuerungen der Breslau: Hrvduttendsrfe von

24. März 1931. Au der Börse im Großhandel ezahlten eile fürvolle Wo enladungem in Reichsrnarlr bei lofo er Bezclieitsa  Im!
für Karto eln gilt der Erzeu egtreisxWeisen, en. afer un erlie . . . fiirlilv k: -�-= l Tons·

Oelfaaterus en ehte.Futterinittel. Mehl .. 100 isSämer en . . . . . . . . . . . . . 50 k:
frachtfrei BreslauKartoffeln. Rauhfutter . . . . . . . . 60 k:ab Erzeu erstatten. «

Tlgllche mutige Steuerungen.Getreidr.
MeigenDem! chleliler! .ergeriilrht von 74 k: Durchs nitts - Qual.

esun und trocken
tolitergewi t von 76 kg u gesund u. trocken
olitergewi i von 72 k: adieu für Miillereis

Z· weihe verwendban
Sornmerweizen hart, glafcg, 80 kg

. so! Its !«Fk«tkii-tlleksew an non 70.5 i- szczrchigpiåikk zrizäseailt
lrtolit it. man; ut el3551111113331 1331i 68.5 k: ikoclesn so: Man eiwe e verwenddar.

Vater. mittlere Art und Güte . . . . . . . . .
Brauaetlie. 12131116� e . . . . . . . . . . . . .Sommergeritge, mittlerer Art und Güte . . . . .
Winteraerftessdzitkgbang: · . u n n n

Bei Verkauf ab Verladestation erniäßi sich der Preis inAllgemeinen um d e macht von der Verladestat n.

und u. trocken 
er I

band. Verlag u. Ort-edition: Stammuser Drachen-Gesellschaft m. d. g;
» Namslau, �nbreas-Rirdy�ra�e U.

Verantrvortlich für den Jnserateateilx Franz Otto. sama-la aIn: den volitifchen und lokalen Teil: Hans Diese. Wille»

- "--:-1;».-.s.-..:---«s;« 1.-"-« . Es:-
{für die zahlreichen Gliiclrrvlinschh Blumenfven

und Geschenke zur Konfrrmation unserer Tochter
»» Anneliese sagen wir allen hiermit unseren
· MWDherzlichen Dank.

Namslau, den 22. März 1931.

» Fu: di« uns anläßlich unieree Vekmahtuugsseier
etrviesenen Gratulationen und Aufmerlrsamlreiten Danken
betaliebft. »»
r Max Schall unb statt Satte

geb. Boröella.
91a m sl a u, im März 1931.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme beim Hinscheiden meines
lieben Mannes spreche ich hiermit meinen
tiefgefühlten Dank aus.

Reichen, im· März 1931.

« Martha Lokay
geb.� Bannerth.

22,40: Ervald Fröhlldn Von Hllnern über Mahlen  111"�:

Maschinenbauev ILehrling ISohn achtbarer Eltern, mit

�utoöl

gutem 6d!u13eugnis� ftellt
1. 4. 31 ein

Rudolf Kuhnt.

as;
Veloxol, gargoeyleCastrol, he l-Oele
zu Original-Fabrikpreisen 
Wagen� »

und flsasclrinrnfeli

Pg. Jacubaschk
schlefischen Bewegung.
Eintritt 30 Pfg.

I r: E? HEXE-IF« u:
_| I ist in Gefahr!
ftöhnen unter dern Alpdrucli der steigenden nationalfozialiftischen Flut die
roten Parteibuehbonzem

�Die Republik ist in Gefahr!�
oerlrlinden mit vor Entsetzen geftriiubtern Haar die Hoepner, Hörsing unb
Loebe dem deutschen Volke.

Am Freitag, den 27. März 1931. abends 8 Uhr
im Opit�imen Saale in Narnslau

qmm: Pg. Jacubaschk, Giirlitz über das Thema:
Hitler im Endliamnf mit Deutfklilandt Verderdernl

Erwerbslofe und Kleiurentner gegen Ausweis die Hälfte.

Nullonalfozialiftisgztkmiteutscltc Arbeitewaktei

ift einer der besten Redner und einer der Pioniere der

ervegnng!

«&#39; iindaprkcslub Namslan
91111111111, 11111 3119111113, 1111115. 8 11111 1111 1311101 Gbldcllc Kkbllc

grössere Posten

EEIC-Ka�OIEQA

Ortsgruppe Uanislau

Germania-Drogerie. 1 III« I

««  s  I A.liasell1acl1ä":&#39;��t°..�.°.1:
- Namslauöemeinoe-Qteriammlung I �w.

Enaugeltf e Gemeindevertretung A?�  l����"f"���g
M. Langer, Paftor.

General-Versammlung
Erscheinen jedes Mitgliedes ist Pflichh 

Der Vorstand.

Sie sehen
die reitenden �Inodelle,
Sie fühlen die Qualität des Ieders -
Den vollen Wert der �19550 Pairuno»
erkennen Sie aber erst beim �Hagen!

Sie werden erstaunt sein über die
dauerhafte Verarbeitung. Jedes
Paar WOLKO-SCHUHE � auch
wenn es nur 8.75 kostet �- hält
mehrmaliges Besohlen aus.
Von der Fabrik festgesetzte Preise.
Heizer Titels! ilerlscstsrise·e""

Alleinverkuuf für Namslau und Ilmgegend:

Willy Woitschig
Wilkan

April- Mai: Lieferung

große und kleine Yotken

fabriklidrtoffeln
für 8�/2 Pfennig ver Stiirlie °/o an den Landevirt franlio
Fabrik Million. Bitte GibFestangebotel

Telefon los. ·

zahlt 81/2 Pfg. pro Stärke-Prozent an:
den Landwirt franko Namslau, bittet
Eilfestangebote.

Landm Hausfrauenderein Narnslatu
.Atn Freitag, den 27. März 1931
findet um 16% Uhr in der Bari-arise eine

Mitglieder-Versammlung
« mit Kaffeetasel statt.

Tagesordnung:
Vortrag von Herrn Dr. Scheel von der Santa:« rvirtfcbaftglrammer Breglaru

»Welche Pflichten und Möglichkeiten hat die deutsche-
Hausfrau. um die landwirtschaftliche und volles-

wirtschaftliche Not zu lindern?«
Um möglichst zahlreichen Besuch wird gebeten, da die

Landrvirtschaftslrammer uns die Vorträge nur flir gut besuchte
Versammlungen weiterhin zur Verfügung stellt.

Die Vorfitzendr.
A. v. Loesch.

IMädchen
nicht über· 16 Jahre tage»

- --.- --4svsssvsssv �v v

«« Apielsinen billiger!
- saftig und süß

s "10 Stück nur « über Cesischh
i, 0-48 0-7s 0�85 us! Frau lieslieilt llreqorl
F  ·, NåmslmhWllhelmftr.Nr.24.
� Tpäxäifegn  Neueste Bände

1000Pfd. 48 und 68 Pfg.

i» it. Wemmnnn H. Wiinsm
Nachf. H. Bachmann.

- «-- 
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Zst Tremiinil Tanz.

zu haben in der

llslcakllgitztisen 
liuinilstuselliaailnn

Dom. Krickau 
gibt

Saat-

hafer
auch in kleinen Posten ab.

9111111511111,� AlldkcllsKiklllllkllßc l8.
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Takte Tanz


